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gen. Außerdem verf. er volkstumspolit. 
Aufsätze und Bücher („Das Bauernleben im 
Pustertal“, 1936; „Es lebt ein Volk an 
Rienz, Eisack und Etsch“, 1936). In Letzte-
rem ging es ihm darum, gegenüber den star-
ken Italianisierungstendenzen des Faschis-
mus das Dt.tum in Südtirol hervorzuheben. 
Die Erhaltung der dt. Sprache und Kultur 
hatte er sich seit der Annexion Südtirols zur 
Lebensaufgabe gemacht. Seine Tagebücher 
aus den Jahren 1935–41 („Nirgends mehr 
daheim“, 2000; „So geh ich als einsamer 
Mensch hinweg“, 2011) sind eine wichtige 
Quelle für die Geschichte Südtirols zur Zeit 
der Option und des Nationalsozialismus. 
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(A. Unterkircher) 

Tschurtschenthaler von Helmheim An-
ton Alois Edler, Mediziner. Geb. Sexten, 
Tirol (Sesto/Sexten, I), 10. 5. 1815; gest. 
Innsbruck (Tirol), 6. 3. 1900. – Aus einer 
bekannten Südtiroler Familie stammend, 
Sohn des Händlers Martin Tschurtschentha-
ler. – Nach dem Schulbesuch stud. T. Med. 
an den Univ. Padua und Wien (ab 1840); 
1841 Dr. med., 1842 Dr. chir., 1843 Mag. 
obstet. T. trat in den Tiroler San.dienst ein, 
diente zunächst in den Kreisämtern Brun-
eck und Trient sowie als Praktikant im 
San.dep. des Landesguberniums in Inns-
bruck. Ab 1845 med.-klin. Ass. und Sekun-
dararzt am Allg. Krankenhaus in Innsbruck, 
unterrichtete er daneben an der med.-chi-
rurg. Lehranstalt. 1846–47 sowie 1851–53 
suppl. T. die Lehrkanzel für theoret. Med.; 
1856–69 o. Prof., verbunden mit seiner 
Vorstandstätigkeit an der pharmakolog.-
pharmakognost. Smlg. 1846–50 wirkte T. 
auch als Ass. für prakt. Med., suppl. 1855–
56 diese Professur und hatte 1862–64 die 
Vertretung dieser Lehrkanzel inne. 1855–
57 gab er im Rahmen außerordentl. Vor-
lesungen Examinatorien für spezielle med. 
Pathol. und Therapie, 1857–59 prakt. De-
monstrationen aus Pharmakognosie, 1859–
69 hielt er außerordentl. pädiatr. Vorlesun-
gen, 1859–60 Vorlesungen aus Physiol. und 
allg. Pathol. 1869 erfolgte T.s Ernennung 
zum ersten Ordinarius für allg. Pathol., 
Pharmakol. und Pharmakognosie an der neu 
errichteten med. Fak. der Univ. Innsbruck; 
1872/73 sowie 1878/79 Dekan der med. 

Fak., 1884/85 Rektor der Univ. Innsbruck. 
1879 sprach sich T. gem. mit →Karl Sen-
hofer gegen Bestrebungen des Min. für 
Cultus und Unterricht zur Abschaffung des 
Doktorats der Pharmazie aus; 1886 emer. T. 
genoss großes Ansehen als Kinderarzt und 
betrieb auch eine eigene Praxis in Inns-
bruck. Er hielt Vorträge für Pharmazeuten 
über Apotheken- und Med.verordnungen, 
sammelte Drogen und Heilpflanzen zur 
Vervollständigung des Pharmakolog.-Phar-
makognost. Cabinets, gehörte ab 1855 der 
ständigen Med.komm. für Tirol und Vbg. 
an und war 1870–98 o. Mitgl. des Landes-
san.rats für Tirol und Vbg., ab 1879 dessen 
Vors. HR T. wurde 1885 in den Adelsstand 
mit dem Prädikat „Edler von Helmheim“ 
erhoben. 
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(B. Thaler) 
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rich, Offizier. Geb. Bozen, Tirol (Bolza-
no/Bozen, I), 16. 2. 1858; gest. Wien, 11. 2. 
1918. – Sohn des Bankiers Franz Tschur-
tschenthaler; ab 1890 verheiratet mit Mela-
nie Hlavaček. – T. trat nach der Matura am 
Gymn. in Bozen 1877 als Einjährig-Frei-
williger in die Armee ein, nahm 1878 am 
Okkupationsfeldzug in Bosnien teil, kam 
aber nicht ins Gefecht (September Kadett, 
November Lt. der Res., Oktober 1879 Lt.). 
1878–79 stud. er Jus an der Univ. Inns-
bruck, 1882–84 besuchte er die Kriegsschu-
le in Wien und wurde 1885 Gen.stabsoff. 
der 68. Inf.-Brig. in Weißkirchen (Bela Crk-
va), 1886 der 15. Inf.-Brig. in Innsbruck. 
Ab 1888 diente er im Eisenbahnbüro des 
Gen.stabs und unternahm wiederholt Stud.-
reisen im Gebiet der Monarchie. 1893–94 
folgte die übl. Truppendienstleistung als 
Komp.-Kmdt., danach eine kurze Verwen-
dung als Gen.stabschef der 13. Inf.-Trup-
pen-Div. in Wien, bevor er 1895 Mjr. und 
Flügeladj. des Gen.-Truppen-Insp. Ludwig 
Prinz Windisch-Graetz wurde. Ab 1899 
wieder im Truppendienst als Baon.kmdt. 
tätig, schied T. 1901 (als Obst.) aus dem 


